Rheinische Post, 24.11.2004 „Beim Leuchtturmprojekt dabei“ 

(Heinz Schild)
Der Lärm eines Presslufthammers hallt durch die Gänge des Ledigenheimes. 
25 Langzeitarbeitslose sind in dem Lohberger Gebäude mit der Entkernung beschäftigt. Die Arbeitsbeschaffungsmaßnahme (ABM) läuft ein halbes Jahr.

An der ABM nehmen 20 Jugendliche unter 25 Jahren sowie fünf Männer teil, die sie anleiten. Die Gruppe bereitet den Komplex für den anstehenden Umbau vor. Nachträglich eingezogene Wände müssen eingerissen, Zwischendecken und alte Wandfliesen entfernt werden. Es gibt viel zu tun. Ende Januar müssen die Männer mit ihrer Arbeit fertig sein, denn bereits Anfang des neuen Jahres rücken die Fachfirmen an.
Träger der ABM, die aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds gefördert und von der Dinslakener Agentur für Arbeit unterstützt wird, ist der SCI:Moers, eine Gesellschaft für Einrichtungen und Betriebe sozialer Art. Die Teilnehmer der Maßnahme erhalten die Chance, eine gemeinnützige Arbeit zu verrichten und können sich in normale Arbeitsabläufe eingliedern, wie Sascha Sielaff vom SCI:Moers berichtete. Es geht darum, die aus Dinslaken stammenden Langzeitarbeitslosen zu integrieren und an qualifizierende Tätigkeiten heranzuführen. Durch ihre Arbeit im Ledigenheim leisten sie einen Beitrag zur Stabilisierung in Lohberg, sagte Roland Golding, Vorstand der Stiftung Ledigenheim Lohberg. Er denkt daran, auch künftig ähnliche arbeitsmarktpolitische Projekte auf den Weg zu bringen.

Netzwerk auf lokaler Ebene
Die ABM beurteilte Edith Holl, Leiterin der Dinslakener Agentur für Arbeit, als wichtig für den Stadtteil und die Teilnehmer, die sich mit Grundkompetenzen im Hochbau und anderen Berufsfeldern auseinandersetzen müssen. Bei der ABM handele es sich um ein Netzwerk auf lokaler Ebene. Edith Holl erinnerte daran, dass Lohberg im Arbeitsamtsbezirk die höchste Zahl Arbeitsloser aufweist. Dort leben 15 Prozent aller Arbeitslosen, 50 Prozent der ausländischen Arbeitslosen sowie 20 Prozent aller ausländischen Erwerbslosen unter 25 Jahren. Die Beteiligung an dem „Leuchtturmprojekt“, das Ledigenheim wieder zu dem zu machen, was es einmal war, der Mittelpunkt Lohbergs, lobte auch Architekt Wilfried Klein, stellvertretender Leiter des Dinslakener Planungsamtes.

Ort der Stadtteilkultur
Der unter Denkmalschutz stehende Gebäudekomplex soll zu einem Ort für Stadtteilkultur, Dienstleistung und Gewerbe werden. Von ihm sollten Impulse zum Strukturwandel in Lohberg ausgehen. Vorgesehen ist, dass der Umbau und die Sanierung in zwei Bauabschnitten ablaufen und im Juni 2006 beendet sein werden. Ein Teil der Aufträge ist bereits vergeben. Momentan wird der ehemalige Penny-Markt umgebaut. In die Räume zieht wieder ein Lebensmittelmarkt ein. Der Dönergrill soll Mitte Dezember fertig sein, wie Klein weiter berichtete.
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Das Lohberger Ledigenheim wurde vor etwa 90 Jahren errichtet. In ihm lebten nicht verheiratete Bergleute. Der Gebäudekomplex verfügt über eine Nutzfläche von etwa 11 000 Quadratmetern, davon sind 7500 Quadratmeter vermietbar. 27 Prozent der Flächen sind bereits vermietet, überwiegend langfristig.

